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KATJA DRIESEL-LANGE & JERUSHA KLEIN 

(Universität Münster) 

Das Betriebspraktikum als lernwirksame Umgebung der 

schulischen Beruflichen Orientierung 

Abstract  

Das Betriebspraktikum gilt als zentrales Angebot der Beruflichen Orientierung, mit welchem zahlreiche 

Lernziele verknüpft werden. Es soll Jugendlichen u. a. praxisbasierte Einblicke in die Arbeits- und 

Berufswelt ermöglichen und Hilfestellung bieten, Berufswünsche zu überprüfen. Mit der Umsetzung 

dieser Lernziele sind Herausforderungen verbunden. Diese ergeben sich zum einen daraus, dass der 

berufswahlbezogene Entwicklungsstand von Heranwachsenden möglicherweise nicht mit den jeweili-

gen Zielen des Praktikums korrespondiert. Zum anderen ist die notwendige kooperative Gestaltung die-

ser Lerngelegenheit mit Anforderungen an didaktische Konzepte individueller Förderung verbunden. 

Vor diesem Hintergrund beschreibt dieser Beitrag das Vorhaben JUBEKO (JUGENDLICHE FÜR DAS 

BETRIEBSPRAKTIKUM KOOPERATIV VORBEREITEN), das als Service-Learning-Konzept auf 

die individualisierte Vorbereitung des Betriebspraktikums abzielt. Im Projekt konnten auf der Basis neu 

entwickelter Skalen u. a. Jugendliche um Einschätzung der vorbereitenden Intervention, zur beruflichen 

Entwicklung und zum Betriebspraktikum selbst zu fünf Messzeitpunkten befragt werden. Erste Befunde 

heben die positive Bedeutung des Betriebspraktikums für Heranwachsende vor allem im Kontext des 

Kompetenzerlebens und in der empfundenen Wertschätzung hervor.  

The work placement as an effective learning environment for career 

guidance at school  

Work placements are a central part of career guidance and are linked to numerous learning objectives. 

Among other things, it is intended to give young people practical insights into the world of work and 

careers and help them to review their career aspirations. The implementation of these learning objectives 

is associated with challenges. These arise from the fact that the level of development of adolescents 

related to their career development may not correspond to the respective goals of the work placement. 

On the other hand, the necessary cooperative design of this learning opportunity is associated with 

requirements for didactic concepts for individual support. Against this background, this article describes 

the JUBEKO project, which is a service-learning concept aimed at individualized preparation for the 

work placement. The project used newly developed scales to survey young people at five measurement 

points to assess the preparatory intervention, their career development and the work placement itself. 

Initial findings clearly highlight the positive significance of the work placement for adolescents, partic-

ularly in the context of the experience of competence and the perceived appreciation. 

Schlüsselwörter: Berufliche Orientierung, Betriebspraktikum, lernwirksame Umgebungen 
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1 Angebote der Beruflichen Orientierung zur Förderung erfolgreicher 

Laufbahnen  

1.1 Zur Systematisierung von Lerngelegenheiten der Beruflichen Orientierung 

Die langfristig erfolgreiche Gestaltung beruflicher Laufbahnen hängt maßgeblich davon ab, wie 

Heranwachsende den ersten Übergang in nachschulische Bildungswege bewältigen (Schindler, 

2012, S. 51). Damit Jugendliche am Ende der Schulzeit eine berufsbezogene Anschlussoption 

reflektiert wählen und sicher umsetzen können, werden ihnen eine Reihe von Lerngelegenhei-

ten im Kontext der schulischen Beruflichen Orientierung bereitgestellt. Neben eher informati-

onszentrierten Angeboten sind praxisorientierte Lerngelegenheiten, z. B. in Form eines 

Betriebspraktikums, obligatorisch. Darüber hinaus haben spezifische Lerngelegenheiten zeit-

weilig „Konjunktur“, wie dies z. B. für die Potenzialanalyse beschrieben werden kann (Driesel-

Lange, 2020, S. 388). Während in der Vergangenheit die Prämisse galt, Jugendlichen möglichst 

viele Lerngelegenheiten zu offerieren, wodurch ein sogenannter „Maßnahmendschungel“ 

(Brüggemann & Rahn, 2020, S. 16) entstand, lässt sich seit einigen Jahren eine stärkere Syste-

matisierung und Standardisierung der Angebote wahrnehmen. Vor diesem Hintergrund werden 

bundeslandspezifisch Konzepte umgesetzt, die den beruflichen Entwicklungsprozess über meh-

rere Schuljahre hinweg begleiten und diesen durch verschiedene pädagogische Angebote flan-

kieren, die allen Jugendlichen zugutekommen. Zur Systematisierung der unterschiedlichen 

pädagogischen Angebote kann auf das von der OECD initiierte Programm „Career Readiness“ 

verwiesen werden. Dieses schlägt eine Systematisierung bzw. Kategorisierung der unterschied-

lichen Lerngelegenheiten in drei Schwerpunkten vor: Exploring the future (1), Experiencing 

the future (2) und Thinking about the future (3). Während der ersten Kategorie Lerngelegen-

heiten zuzuordnen sind, die z. B. durch Messebesuche oder der Teilnahme an Interessentest-

verfahren dem Erkennen beruflicher Perspektiven dienen, sind Aktivitäten der zweiten Katego-

rie auf das Sammeln von Erfahrungen fokussiert. Durch Praktika beispielsweise und auch selbst 

organisierte Zugänge wie Ferienjobs wird ein direkter Einblick in die Arbeits- und Berufswelt 

möglich. Beide Kategorien unterstützen den dritten Schwerpunkt, d. h. die Förderung einer 

zukunftsgerichteten Auseinandersetzung. Im Ergebnis eines Nachdenkens über die Zukunft sol-

len Jugendliche berufliche Pläne entwickelt haben, die u. a. eine Übereinstimmung von Bil-

dungswegen und Berufsperspektiven abbilden und berufliche Gewissheit ausdrücken, gerade 

indem sie eine mögliche Laufbahn über den ersten Übergang hinaus entwerfen (Covacevich et 

al., 2021, S. 14).  

1.2 Unterstützung individueller beruflicher Entwicklung im Jugendalter 

Die Erarbeitung einer berufswahlbezogenen Entscheidung ist eng mit der Identitätsentwicklung 

verbunden (Berweger & Kracke, 2022, S. 80) und das Ergebnis eines längerfristigen Explora-

tionsprozesses, in dem verschiedene Rollen und Identifikationsoptionen erprobt werden (Kör-

ner & Noack, 2024, S. 72). Diese Erprobungen und möglichen Identifikationen sind jedoch 

nicht losgelöst von endogenen und exogenen Einflussfaktoren zu betrachten, die in ihrem 

Wechselspiel in individuellen Abwägungen resultieren (Patton & McMahon, 2021, S. 81). So 

führen spezifische Fähigkeiten und Interessen zu ausgewählten Identifikations- und damit 
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beruflichen Optionen, die jedoch im Spiegel elterlicher Zuschreibungen oder auch geographi-

scher Verfügbarkeiten wieder verworfen werden könnten. Damit eröffnen oder verschließen 

sich in je spezifischen Konstellationen bestimmte berufliche Entwicklungsoptionen.  

Die Berufswahl ist eine Aufgabe, die Jugendliche mit Unterstützung durch Eltern, Lehrperso-

nen aber auch durch gleichaltrige Peers gut bewältigen können (Kaak et al., 2024, S. 150). Die 

Bedeutung der Eltern im Berufswahlprozess ist theoretisch modelliert (z. B. Kracke & Noack, 

2005) und empirisch immer wieder bestätigt (z. B. Prognos AG, 2022, S. 144). Eltern dienen 

nicht nur als Informationsquelle, sondern tragen durch ihre Unterstützung dazu bei, dass sich 

Jugendliche intensiver mit berufswahlbezogenen Aufgaben beschäftigen und so zu tragfähigen 

Entscheidungen kommen (Dietrich & Kracke, 2009, S. 116). Lehrpersonen fördern Jugendliche 

vor allem durch die passende soziale Unterstützung (Schindler, 2012). Nehmen Jugendliche 

Interesse und Engagement ihrer Lehrpersonen wahr, entwickeln sie sich progressiver (Driesel-

Lange et al., im Druck). Die gleichaltrigen Peers sind zum einen bedeutsam, da sie einen Aus-

tausch über berufliche Optionen ermöglichen. Zum anderen kompensieren sie fehlende Unter-

stützung von Eltern oder Lehrpersonen (Berweger & Kracke, 2022, S. 84).   

Nach wie vor orientieren sich umfassende, berufswahlprozessbegleitende Konzepte der schuli-

schen Beruflichen Orientierung an normativ geprägten, eher linearen Entwicklungsmodellen. 

Diese unterstellen, dass sich Jugendliche einer Altersstufe in ihrer Entwicklung so ähnlich sind, 

dass sie von den gleichen Angeboten der Beruflichen Orientierung profitieren. Ein Verständnis 

eines „One size fits all“ für die Begleitung beruflicher Entwicklungsprozesse zugrunde zu 

legen, ist jedoch vor dem Hintergrund der empirischen Erkenntnisse zu Berufswahlprozessen 

in der Adoleszenz nicht sinnvoll. Jugendliche sind vielmehr im Hinblick auf ihre Laufbahnent-

wicklung als stark different wahrzunehmen. Ein Commitment zur Entwicklungsaufgabe der 

Berufswahl ist nicht für alle Heranwachsenden mit dem gleichen zeitlichen Startpunkt verbun-

den. Berufliche Entwicklungsprozesse verlaufen in unterschiedlichen Mustern bzw. Profilen. 

Beobachten lassen sich variable Tempi und weniger lineare Verläufe (Driesel-Lange & Wey-

land, 2021, S. 195; Ohlemann & Driesel-Lange, 2018, S. 266; 2019, S. 46). Zudem ist zu 

berücksichtigen, dass Jugendliche aufgrund psychischer Probleme berufswahlbezogene Ent-

wicklungsschwierigkeiten aufweisen (von Wyl et al., 2018, S. 7). Individuelle Förderung muss 

vor diesem Hintergrund spezifische Problemlagen adressieren. 

1.3 Erkenntnisse zur Wirksamkeit von Angeboten der Beruflichen Orientierung 

Die Befundlage zum Unterstützungspotenzial und damit der Wirksamkeit der Angebote der 

Beruflichen Orientierung zu skizzieren, stellt sich herausfordernd dar. Dies liegt zum einen 

daran, dass nur wenige systematische Studien vorliegen, deren Ergebnisse eine Verallgemeine-

rung zulassen. Es lässt sich also eher von exemplarischer Evidenz sprechen. Zum anderen ist 

die Evaluation der Effekte von Angeboten der Beruflichen Orientierung mit der Einschränkung 

verbunden, dass Studien, die Interventionen gleichen Namens untersuchen, auf variable Adres-

satenkreise sowie unterschiedliche Konzepte und deren Umsetzung rekurrieren (vgl. zur Über-

sicht Giek & Seifried, 2023, S. 118 – 122). D. h. es werden z. B. unterschiedliche Formen von 

Praktika evaluiert, so dass die Ergebnisse keinen direkten Vergleich erlauben (z. B. Reinke et 

al., 2018 und Petersen et al., 2015). Darüber hinaus liegen den Untersuchungen unterschiedliche 
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abhängige Variablen zugrunde, an denen der Erfolg bemessen wird. Hier können die Ergebnisse 

bestenfalls in Beziehung gesetzt werden.  

Die Überprüfung der Wirksamkeit im Sinne eines langfristigen Outcomes von berufsorientie-

renden Angeboten ist darüber hinaus in der Anlage von Evaluationen in verschiedene Zieldi-

mensionen einzuordnen. Diese können jeweils kurzfristig, mittelfristig oder langfristig angelegt 

sein. Robertson (2021) unterscheidet vier Dimensionen:   

(1) oeconomic outcome, der individuelle, institutionelle oder nationale Perspektiven umfas-

sen kann 

(2) educational outcome, d. h. Aspekte der Motivation, Lernprozesse und erreichten 

Abschlüsse 

(3) psychological outcome, der Einstellungen, Verhalten und Emotionen adressiert 

(4) social outcome, der sich auf soziale Gerechtigkeit bezieht (Robertson, 2021, S. 358). 

Mit Blick auf eine langfristige Perspektive und im Kontext vor allem ökonomischer und psy-

chologischer Effekte gibt die Metaanalyse der OECD Auskunft. Jugendliche, die Kernaktivitä-

ten nachgehen, wie sie im Projekt „Career Readiness“ beschrieben werden, verfügen im frühen 

Erwachsenenalter über mehr Laufbahnzufriedenheit, höheres Einkommen und vermeiden 

Arbeitslosigkeit (OECD, 2021a, S. 12). 

In einer größeren Längsschnittstudie konnten Driesel-Lange, Klein und Gehrau (2023) die 

Effekte von verschiedenen, häufig durchgeführten Lernangeboten der Beruflichen Orientierung 

untersuchen. Folgende zentrale Erkenntnisse sind zu nennen:  

1. Es lassen sich keine langfristigen Effekte von ausgewählten Angeboten (Praktikum, 

Potenzialanalyse, formelle Beratungsgespräche) in Bezug auf fünf Erfolgsfaktoren der 

beruflichen Entwicklung, d. h. Selbstwirksamkeit, Selbstkonzept, Engagement, Flexi-

bilität und Sicherheit, nachweisen. 

2. Lehrpersonen spielen durch die wahrgenommene soziale Unterstützung eine bedeut-

same Rolle bei der Beruflichen Orientierung.  

3. Gespräche haben einen zentralen Stellenwert im Kontext der Angebote der Beruflichen 

Orientierung. Insbesondere informelle informierende Gespräche, nicht informelle rat-

gebende und formelle Gespräche, der Jugendlichen in ihrem familiären und privaten 

Umfeld fördern langfristig positive Entwicklung (Driesel-Lange, Klein & Gehrau, 

2023, S. 25).  

Auch die Metaanalyse, die im Zuge des o. g. Career-Readiness-Programms durchgeführt 

wurde, unterstützt den Befund, dass besonders Gespräche zu einer positiven beruflichen Ent-

wicklung beitragen. Im Kontext von Potenzialanalysen konnten Sommer und Rennert (2020, S. 

56) zeigen, dass Reflexionsräume, in denen die Kommunikation durch eine gute Gesprächsat-

mosphäre von Vertrauen und Verständnis geprägt ist, Jugendliche in ihrer Motivation und in 

der Auseinandersetzung mit der eigenen beruflichen Zukunft stärken. Im Sinne der Messung 

von langfristigen Effekten, den career related outcomes, tragen Gespräche zu mehr Sicherheit, 
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Ambitionen, Passung und Motivation bei (OECD, 2021b, S. 3). Das große Potenzial von 

Gesprächen ist vor dem Hintergrund des Befundes, dass individualisierte Angebote der Beruf-

lichen Orientierung die größte Wirksamkeit entfalten (Brown et al., 2003, S. 418), stärker als 

bisher zu berücksichtigen. Dies bedeutet zunächst, dass für die (Re-)Konzeption von Lerngele-

genheiten zur beruflichen Entwicklung ausreichend Raum für Austausch und Reflexion gege-

ben sein muss. 

2 Das Betriebspraktikum als zentrales Element der Beruflichen 

Orientierung 

Dem Betriebspraktikum kommt eine besondere Bedeutung im Kontext berufsorientierender 

Lerngelegenheiten zu. Es wird als eines der wichtigsten Instrumente der Berufsorientierung 

(Beinke, 2020, S. 427) und als sogenanntes „Highlight“ im gesamten Prozess der schulischen 

Berufsorientierung betrachtet. Dies gilt sowohl aus Sicht der Jugendlichen als auch aus pro-

grammatischer Perspektive. Die Ziele (Kapitel 2.1), die übergeordnet mit dem Betriebsprakti-

kum verbunden werden, sind umfangreich. Empirische Studien zur Wirksamkeit von Betriebs-

praktika (Kapitel 2.2) geben Hinweise darauf, wie Betriebspraktika im Sinne einer größtmög-

lichen Wirksamkeit konzipiert und durchgeführt werden können. Daran anknüpfend können 

verschiedene normativ-didaktische Anforderungen an das Betriebspraktikum identifiziert wer-

den und es lassen sich unterschiedliche Arten der Gestaltung in der Praxis beobachten (Kapitel 

2.3).  

2.1 Ziele des Betriebspraktikums 

 „Schülerbetriebspraktika bieten Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, die Berufs- und 

Arbeitswelt unmittelbar kennen zu lernen, sich mit ihr auseinanderzusetzen und ihre Eignung 

für bestimmte Tätigkeiten zutreffender einzuschätzen. Um die Wirksamkeit der Schülerbe-

triebspraktika zu sichern, ist eine intensive Vor- und Nachbereitung in der Schule unerlässlich. 

Zur Erweiterung des Berufswahlspektrums soll das Interesse von Schülerinnen an technisch-

naturwissenschaftlichen und anderen bislang frauenuntypischen Berufen, bei Schülern das 

Interesse an pädagogischen, pflegerischen und anderen bislang männeruntypischen Berufen 

geweckt und gefördert werden.“ (Ministerium für Schule und Bildung des Landes Nordrhein-

Westfalen, 2024, o. S.) 

Aus dem vorangestellten Zitat wird deutlich, dass mit dem Praktikum eine Reihe von Zielen 

verbunden werden. Es sollen arbeits- und berufsweltbezogenes Wissen und Fähigkeiten erwor-

ben sowie individuelle Interessen und Eignungen überprüft werden (Driesel-Lange & Weyland, 

2021, S. 204). Darüber hinaus soll das Praktikum geschlechtsstereotyper Berufswahl entgegen-

wirken. Korrespondierend mit der Intention der Auseinandersetzung mit der Berufs- und 

Arbeitswelt, lassen sich weitere Ziele ableiten. So kann mit dem Betriebspraktikum auch ein 

Einblick in betriebliche Zusammenhänge gewährt werden. Hier fließen also neben funktionalen 

und berufsorientierenden Aspekten des Praktikums auch soziale Gesichtspunkte in die Zieldi-

mensionen ein (Beinke, 2020, S. 430). Der direkte Kontakt mit Arbeitnehmenden, Auszubil-
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denden und anderen unternehmensrelevanten Personengruppen ermöglicht einen individuellen 

Fokus auf Fragen wie:  

Entsprechen die Eindrücke und Erlebnisse meinen Erwartungen an die Arbeitswelt? 

Welche Herausforderungen habe ich für mich erkannt? Welchen Stellenwert nimmt Arbeit in 

meinem Leben ein?  

Wie lassen sich Beruf und Freizeit in eine Balance setzen? 

Was ist mir besonders wichtig in meinem späteren beruflichen Wirken? (Driesel-Lange et al., 

2015, S. 52) 

Somit lassen sich die übergeordneten Ziele auch mit persönlichen Anliegen verbinden. 

2.2 Erkenntnisse zum Unterstützungspotenzial des Betriebspraktikums 

Das Betriebspraktikum von Jugendlichen wird als nützlichste Maßnahme der Beruflichen Ori-

entierung wahrgenommen (Rahn et al., 2014, S. 33; Kracke et al., 2011, S. 87). Eine aktuelle 

Studie, die auf den Daten des Nationalen Bildungspanel (NEPS) basiert, gibt hier detailliert 

Auskunft, welche Aspekte dem Nutzen zuträglich sind: Das Praktikum hilft aus Sicht von 92,7 

% Prozent der befragten Jugendlichen (eher) dabei, arbeitsweltbezogene Informationen zu 

erwerben. Drei Viertel der Jugendlichen erhalten mehr Klarheit darüber, welchen Beruf sie 

erlernen möchten (Hochmuth, 2023, S. 48).  

Neben der Förderung berufspraktischer und arbeitsweltbezogener Informationen und Erfahrun-

gen sowie einer möglichen Unterstützung einer berufsbezogenen Entscheidung, kann das 

Betriebspraktikum auch den direkten Zugang zu einer beruflichen Ausbildung eröffnen 

(Fischer & Reimann, 2018, S. 224). Hier werden sogenannte Klebeeffekte wirksam, die beson-

ders bei Jugendlichen an Hauptschulen zentral sind (Kohlrausch, 2020, S. 515). Die o. g. 

Untersuchung aus NEPS-Daten zeigt langfristige Effekte des Praktikums auf den Übergang in 

eine Ausbildung: Jugendlichen, die eine berufliche Ausbildung anstreben und die ein Praktikum 

absolvieren, gelingt der Übergang mit höherer Wahrscheinlichkeit und auch schneller (Hoch-

muth, 2023, S. 48).  

In Bezug auf Effekte, die für erfolgreiche berufliche Laufbahnen ausschlaggebend sind, zeigen 

sich Ergebnisse, die unter der Perspektive von Erwartungen an das Praktikum und der Gestal-

tung von Praktika weiterführend zu diskutieren wären. Studien geben Hinweise sowohl auf die 

Verbesserung der Berufswahlklarheit als auch auf eine Steigerung des Interesses an der eigenen 

beruflichen Zukunft. Dem Betriebspraktikum wird aber eine geringere Bedeutung zugeschrie-

ben, wenn Erwartungen nicht erfüllt und Potenziale (z. B. Neuorientierung) nicht entfaltet wer-

den (zsf. Reinke et al., 2018, S. 48). Ähnliche Zusammenhänge werden auch in den NEPS-

Daten deutlich. Jugendliche, die von einer positiven Auswirkung des Praktikums auf ihre 

Berufswahlentscheidung berichten, haben eine größere Wahrscheinlichkeit in eine Ausbildung 

einzumünden (Hochmuth, 2023, S. 49).  
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Das Career-Readiness-Programm der OECD hat die internationale Befundlage im Hinblick auf 

Outcomes systematisiert. Praktika führen zu besseren Übergängen in den Arbeitsmarkt 

(Covacevich et al., 2021, S. 39). Kritisch angemerkt wird zugleich, dass auf internationaler 

Ebene nur eine Studie zum Zeitpunkt der OECD-Analysen zugänglich war, die das Praktikum 

unabhängig von anderen Interventionen betrachten konnte. Diese untermauert Zusammenhänge 

zwischen Praktika und der Vermeidung späterer Arbeitslosigkeit oder fehlender Ausbildung 

bei britischen Jugendlichen (Mann et al., 2017, S. 29). Die Teilnahme an praxisbezogenen Lern-

gelegenheiten zeigt für Deutschland im Kontext der NEPS-Daten langfristige positive Effekte 

auf mögliche Arbeitslosigkeit bzw. fehlende Ausbildung im Alter von 23 bis 25 Jahren 

(Covacevich et al., 2021, S. 40). Die Metaanalyse des Career-Readiness-Programm attestiert 

dem Praktikum eine Verbesserung der Berufswahlsicherheit (OECD, 2021a, S. 11). Als grund-

legendes Resümee aus dem Projekt wird die Stärkung von arbeitsweltbezogenen Erfahrungen 

abgeleitet, da im Vergleich mehrerer OECD-Länder dieser Nutzen deutlich wird. Dieser wird 

in einem weiten Kontext, d. h. auch in der Teilnahme an Praxiserfahrungen durch Teilzeitarbeit 

und Freiwilligenarbeit, beschrieben (OECD, 2021c, S. 16). 

Evidenz für positive Effekte des Praktikums lässt sich aus den Studien ableiten, die den Erwerb 

von Soft Skills untersucht haben. Dazu gehören nicht nur Kommunikations- sondern auch Prob-

lemlösefähigkeiten (zsf. Musset, 2019, S. 19). Es konnte zudem gezeigt werden, dass sich mit 

der Teilnahme an Praktika auch das Berufswahlspektrum erweitern lies (Musset, 2019, S. 20).  

Neben den berichteten Befunden, die dem Praktikum durchaus positive Effekte zuschreiben, 

sind empirische Belege vorhanden, die die Durchführung von Praktika in den Blick nehmen, 

um die Frage der (mangelnden) Wirksamkeit entsprechend zu kontextualisieren. Diese bezie-

hen sich zum einen auf schulische und betriebliche Rahmenbedingungen von Praktika. Zum 

anderen werden hier auch Merkmale der Jugendlichen adressiert. Im Hinblick auf die Jugend-

lichen wird konstatiert, dass die Wahl des Praktikums häufig nicht nach Fähigkeiten und Inte-

ressensschwerpunkt erfolgt, sondern nach örtlichen Begebenheiten (Schudy, 2002, S. 200; 

Bergzog, 2011, S. 3). Es wird darüber hinaus eine fehlende Motivation während des Praktikums 

sichtbar (Gräper, 2009, S. 13). Mit Blick auf die schulischen Rahmenbedingungen zeigt sich 

eine mangelnde Vor- und Nachbereitung des Betriebspraktikums sowie eine fehlende Einbet-

tung in den gesamten Lernprozess (Bergzog, 2011, S. 4; Schudy, 2002, S. 193). Darüber hinaus 

sind Defizite hinsichtlich der qualifizierten Begleitung der Praktika seitens der Schule offen-

kundig (Schudy, 2002, S. 194). Im Kontext der betrieblichen Rahmenbedingungen wird ange-

merkt, dass Jugendliche häufig nur Hilfstätigkeiten in den Betrieben ausführen (Schudy, 2002, 

S. 192) und grundsätzlich Probleme bei der Suche nach einem geeigneten Praktikumsplatz auf-

treten (Schudy, 2002, S. 200).  

Am Lernort Betrieb sind solche Settings zu entwickeln, die lern- und entwicklungsförderlich 

sind (Reinke et al., 2018, S. 48). Für den Bereich der schulischen Betriebspraktika kann in 

Hinblick auf die Beschreibung betrieblicher Lernumgebungen mit je spezifischen Aufgaben-

formaten eher vom Phänomen einer „Black Box“ gesprochen werden. Es kann hier kaum auf 

betriebliche Forschungsdaten zurückgegriffen werden, die Rückschlüsse auf die konkrete 

Gestaltung praxisbezogenen Lernens und entsprechender Veränderungen relevanter berufs-

wahlbezogener Faktoren bei Jugendlichen geben.  
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2.3 Didaktische Konzeption des Betriebspraktikums 

Die didaktische Konzeption des Betriebspraktikums richtet sich zunächst an übergeordneten 

Zielen und der Zielgruppe aus. Dazu zählt z. B. die Anbahnung von Übergängen in ein regulä-

res Arbeitsverhältnis (Maertz et al., 2014, S. 125). Grundlegend für die didaktische Konzeption 

ist neben den Zielen die zeitliche Dimension. Unterschieden werden kurzfristige oder länger-

fristige Praktika (Ostendorf et al., 2018, S. 18). Unabhängig von der grundsätzlichen Anlage 

muss das Praktikum aus der Einheit von Vor- und Nachbereitung sowie der Durchführung ver-

standen werden (Driesel-Lange et al., 2013, S. 5). Die weitere Ausrichtung der Konzeption 

orientiert sich an didaktischen Zielen wie z. B. Lernen durch Erfahrungen mittels Teilnahme an 

schulischen obligatorischen Angeboten oder dem Erfüllen spezifisch inhaltlicher Aufgaben 

(Maertz et al., 2014, S. 125).  

Ausgangspunkt der didaktisch-methodischen Überlegungen ist das im Kontext Beruflicher Ori-

entierung zu verortende Grundanliegen, Jugendlichen selbst- und berufsbezogene Explorati-

onsprozesse in der Arbeits- und Berufswelt zu ermöglichen. Diese sind auf der Grundlage 

selbstgesteuerten und eigenverantwortlichen Lernens anzuregen (Driesel-Lange et al., 2013, S. 

4). Unter dieser Zielperspektive sind drei entscheidende Aspekte in die didaktische Konzeption 

der Vor- und Nachbereitung sowie Durchführung einzubeziehen: 

(1) Planung eines Praktikums, d. h. Setzen individueller Ziele, Auswahl des Praktikumsbe-

triebes, Festlegen der Aufgaben, die nötig sind, die eigenen Ziele zu erreichen 

(2) Monitoring der Bewältigung der Aufgaben im Praktikum unter Nutzung geeigneter 

Strategien wie z. B. Führen eines Tagebuchs 

(3) Reflexion der erreichten Ziele und des Erfolgs des Praktikums sowie Ableiten der 

nächsten Schritte aus den Erfahrungen (Driesel-Lange et al., 2013, S. 4). 

Für die Gestaltung der Praktika und damit verbundener Lernerfolge sind die betrieblichen Ler-

numwelten entscheidend (Heinrichs et al., 2020, S. 2). Mit Blick auf die konzeptionelle Anlage 

des Lernens im Betrieb sind nicht nur kognitive Aspekte zu adressieren, sondern vor allem 

gewinnt das Lernen in einem sozialen Kontext an Bedeutung: „Lernen geschieht nach dieser 

lerntheoretischen Perspektive nicht als isolierter individualistischer Akt, sondern durch und in 

einer sozialen Teilhabe.“ (Ostendorf et al., 2018, S. 22). Daran anschließend betrachten Osten-

dorf und Kolleg*innen das Betriebspraktikum als Lernraum, in dem fachliche, soziale und per-

sonale Kompetenzen erworben werden. Der Kompetenzerwerb der Lernenden fließt unter 

Berücksichtigung des didaktischen Dreischritts aus Vor- und Nachbereitung sowie Durchfüh-

rung in ein Modell ein, das auch die institutionellen Perspektiven aufnimmt. Zum Tragen 

kommt hier das Leitprinzip der Konnektivität, das den Lernort Schule mit dem Lernort Betrieb 

verbindet (Ostendorf et al., 2018, S. 29). Wird diese Systematik aufgenommen und mit dem 

Konzept der Berufswahlkompetenz verknüpft, so ergeben sich mit Blick auf die beiden Lern-

orte Zielperspektiven für ein didaktisch-methodisches Konzept:  wissensbezogene, motivatio-

nale und aktionale Facetten rücken in den Fokus von Lernprozessen am Lernort Schule und am 

Lernort Betrieb. Davon ausgehend lassen sich sehr konkrete zu erreichende Lern- und Entwick-

lungsziele auf den drei Dimensionen ableiten. Die Ziele sind mit entsprechenden Aufgaben, die 
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sich am Entwicklungsstand der Jugendlichen orientieren, zu verknüpfen und methodisch ange-

passt zu flankieren.  

3 Hintergrund und Konzept des Vorhabens JUBEKO 

Ausgehend von den Potenzialen, die Praktika im Berufswahlprozess entfalten können, wurde 

ein Konzept zur Begleitung dieser Intervention erarbeitet, das die Qualität schulischer Berufs-

orientierung verbessern soll. Ausgangspunkt für das Vorhaben JUBEKO (JUGENDLICHE 

FÜR DAS BETRIEBSPRAKTIKUM KOOPERATIV VORBEREITEN) sind die Herausfor-

derungen, die mit Betriebspraktika verbunden sind. Diese liegen sowohl in der didaktischen 

Anlage als auch in der schulischen und betrieblichen Umsetzung. Damit wird deutlich, dass 

eine Qualitätsentwicklung nicht nur inhaltliche Fragen adressieren kann, sondern notwendiger-

weise auch die beteiligten Akteure und ihre Zusammenarbeit in den Mittelpunkt eines Konzepts 

stellt.  

3.1 Ziele des Projektes  

Das Vorhaben JUBEKO wurde vor dem Hintergrund entwickelt, Berufliche Orientierung als 

Kooperationsaufgabe umzusetzen. Mit dem Projekt können erstens wissenschaftliche Erkennt-

nisse zur Beruflichen Orientierung für die schulische Praxis fruchtbar gemacht werden. Insbe-

sondere ist zweitens die Realisierung individueller Förderung, die im Diskurs zur erfolgreichen 

Beruflichen Orientierung als zentral gilt, ein wesentliches Ziel. Eine Vorbereitung der Schü-

ler*innen unter dieser Prämisse zielt darauf ab, einen Beitrag für einen gelingenden Übergang 

in berufliche Ausbildung zu sichern, d. h. das Projekt soll drittens die Chancen auf einen Aus-

bildungsplatz durch ein vorbereites Praktikum verbessern. Viertens besteht die Möglichkeit, die 

Akteure der schulischen Berufsorientierung im Rahmen des Projekts zu qualifizieren. Mit der 

Einbettung des Vorhabens in ein Service-Learning-Angebot werden künftige Lehrpersonen und 

Erziehungswissenschaftler*innen im Handlungsfeld Berufliche Orientierung im Zuge des 

Seminarangebots ausgebildet. Darüber hinaus können im Rahmen der Personalentwicklung 

auch Ausbilder*innen, die an der Universität die Betreuung der Jugendlichen im Praktikum 

übernehmen, weitergebildet werden.  

Für die Beteiligten in Schule, Betrieb und Universität ergibt sich darüber hinaus noch je ein 

spezifischer Mehrwert. 

(1) Schule: Schüler*innen, Eltern und Lehrpersonen 

Vor dem Hintergrund der avisierten Weiterentwicklung der Qualität der Betriebspraktika kön-

nen neue Formen der kooperativen Gestaltung der Beruflichen Orientierung erprobt werden. 

Diese ergeben sich zwischen Lehrpersonen und Ausbilder*innen sowie Eltern. Die durch spe-

zifische Interventionen und konkrete Lernziele klar strukturierte Vorbereitung des Praktikums 

und die damit verbundene Anbahnung der Praktikumsplätze schafft Anknüpfungspunkte für 

die Gewinnung weiterer Partner*innen. Die Kooperation kann durch die Kommunikation der 

Anforderungen und eine eindeutige und transparente Vorgehensweise gefördert werden. Die 

Zusammenarbeit verschiedener Akteure und deren Vernetzung könnte im Idealfall für eine Ver-
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besserung der Sichtbarkeit in der Schule sorgen und Aufmerksamkeit für die Berufliche Orien-

tierung nach innen und nach außen generieren. Der Einbezug der Eltern beschränkt sich nicht 

auf die reine Information zu organisatorischen Details der Durchführung der Praktika. Vielmehr 

werden durch die Präsentation der Inhalte und Ziele der Vorbereitung Transparenz und Ver-

ständnis der Eltern für die eigene Rolle unterstützt. Zudem können die Anliegen der Eltern im 

Zusammenhang mit der Förderung der beruflichen Entwicklung ihrer Kinder aufgenommen 

werden. Die Wahrnehmung der Zusammenarbeit von Partner*innen unterstützt das Engage-

ment der Jugendlichen im Berufswahlprozess (Mayhack, 2011, S. 149)  

(2) Betrieb: Ausbilder*innen und Personalentwickler 

Mit dem Projekt wird auch die betriebliche Seite stärker in den Blick genommen, um die Qua-

lität der Praktika weiterzuentwickeln. Ausgangspunkt ist die Klärung der Erwartungen von 

Ausbilder*innen sowohl an die Jugendlichen als auch an die Lehrpersonen, die an der Schule 

für die Berufliche Orientierung verantwortlich zeichnen. Die eigenen Erwartungen sind an den 

der Schule zur Verfügung stehenden Ressourcen und Konzepten der Beruflichen Orientierung 

zu spiegeln und zu bewerten. Im Hinblick auf die betrieblichen Verantwortlichkeiten und 

Gestaltungsräume zielt das Vorhaben auf eine Schärfung der Phasen des Praktikums ab. Dies 

bedeutet, konkrete und überprüfbare Ziele zu formulieren und die Umsetzung dieser zu 

beschreiben. Die Bereitschaft zur Qualitätsentwicklung der Praktika und die Erarbeitung ent-

sprechender Strategien unterstützt die Professionalisierung von Ausbilder*innen für die Gestal-

tung einer kooperativen Beruflichen Orientierung. Dies hat jedoch nicht nur Implikationen für 

die operative Ebene im Betrieb, sondern betrifft auch die Verantwortlichen in der Personalent-

wicklung.  

(3) Universität: Studierende und Forschende 

Mit dem Projekt JUBEKO kann ein innovativer Ansatz zur Professionalisierung künftiger Lehr-

personen im Zuge eines spezifischen hochschuldidaktischen Konzepts realisiert werden. Dieser 

erfolgt in einem Seminar, das als Service-Learning-Angebot konzipiert wird und somit Studie-

renden einen direkten Praxisbezug ermöglicht.  

Mit dem Projekt kann ein Beitrag zum Diskurs in der Beruflichen Orientierung geleistet wer-

den. Neben einer Überprüfung der Effekte des Workshops, werden Erkenntnisse zur berufli-

chen Entwicklung Heranwachsender, zum Potenzial des Praktikums und zur betrieblichen 

Berufsorientierung gewonnen. Hieran knüpft die Entwicklung von Konzepten zur Qualifizie-

rung der Ausbilder*innen, die mit der Begleitung der Jugendlichen im Betriebspraktikum 

betraut werden.  

3.2 Anlage des Vorhabens  

Das Vorhaben, Jugendliche mittels Workshops individuell auf das Betriebspraktikum vorzube-

reiten, wurde im Kontext eines Service-Learning-Angebots der Universität Münster realisiert 

(vgl. Abbildung 1).  
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Abbildung 1: Jugendliche im Betriebspraktikum kooperativ begleiten 

Mit dem Ansatz des Service Learning können die Bedarfe von Studierenden, Lehrenden und 

Partnern aus der Praxis zugleich adressiert werden (Resch & Paetsch, 2023, S. 120). Service 

steht für das Erbringen einer Dienstleistung durch Studierende, die so Verantwortung für das 

Gemeinwesen übernehmen. Learning bedeutet die Erprobung der an der Hochschule erworbe-

nen Wissens- und Kompetenzbestände in der Praxis. Studierende setzen sich nach diesem Kon-

zept mit dem Sozialbereich auseinander. Es besteht so die Chance, diesbezügliche Kenntnisse 

von Studierenden, ihr ehrenamtliches Engagement und ihr Verantwortungsbewusstsein zu för-

dern (Schubarth & Speck, 2014, S. 84). Das Erbringen einer sozialen Dienstleistung geschieht 

parallel zum fachlichen Lernen, das im Seminarkontext von Lehrenden vorbereitet wird. Im 

bestehenden Projekt werden die Themen individuelle berufliche Entwicklung, Diagnostik, 

Beratung und Interventionen der Beruflichen Orientierung bearbeitet. Die Reflexion ist weiterer 

zentraler Bestandteil des Konzepts (Resch & Paetsch, 2023, S. 121). Im Projekt JUBEKO 

erfolgt diese sowohl nach den jeweiligen Praxisinterventionen in der Schule als auch mittels 

einer strukturierten Dokumentation. Die Vorbereitung der Workshops mit den Jugendlichen 

findet sowohl im Seminar als auch in studentischen Kleingruppen außerhalb der Seminarzeit 

an der Hochschule statt. Zudem erhalten die Studierenden die von Resch und Paetsch (2023, S. 

124) empfohlenen laufenden Beratungen zu fachlichen und sozialen Aspekten der Intervention 

sowie im Hinblick auf die eigene Professionsentwicklung.  

Die Begleitung der Jugendlichen im Sinne der individualisierten Vorbereitung des Praktikums 

bildet den von Resch und Paetsch (2023, S. 123) geforderten realen Bedarf ab, der nicht durch 

andere schulische Partner in der Weise gedeckt werden kann. 

Die Angebote aus dem Bereich der Beruflichen Bildung der Universität Münster sind im Pro-

jekt JUBEKO zentral. Bisher stellt die Universität im Rahmen des Vorhabens exklusiv optio-

nale Praktikumsplätze in verschiedenen kaufmännischen, gewerblich-technischen und IT-

Berufen zur Verfügung. Perspektivisch werden weitere Betriebe in das Projekt aufgenommen.  
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4 Konzept der wissenschaftlichen Begleitung des Projektes JUBEKO 

Ziel der wissenschaftlichen Begleitung des Vorhabens JUBEKO ist ein umfassender Erkennt-

nisgewinn zur Intervention Betriebspraktikum. Dabei werden Perspektiven der Jugendlichen 

und Ausbilder*innen ausgeleuchtet bzw. Spannungsfelder untersucht, die zwischen den Betei-

ligten entstehen (vgl. Abbildung 2). 

 

Abbildung 2: Die Intervention Betriebspraktikum im Spannungsfeld der Beteiligten 

Das Praktikum wird von zwei Institutionen getragen, über deren „Schnittstelle“ wenig bekannt 

ist. Daher wird im Zuge der wissenschaftlichen Begleitung die Perspektive der Ausbilder*innen 

aufgenommen, um zu erfahren, welche Erwartungen sie einerseits an die Jugendlichen im Prak-

tikum haben und andererseits, wie sie auf die Zusammenarbeit mit der Schule im Kontext des 

Praktikums blicken.     

Ziel der Befragung der Jugendlichen ist es erstens, das Unterstützungspotenzial der vorberei-

tenden Intervention in der Wahrnehmung der Jugendlichen zu erfassen. Zweitens sollen 

Erkenntnisse über die berufliche Entwicklung der Jugendlichen über einen Zeitraum gewonnen 

werden, der in der schulischen Beruflichen Orientierung besonders stark adressiert wird. Drit-

tens wird auf der Basis einer theoretischen Modellierung untersucht, inwieweit das Praktikum 

eine lernwirksame Intervention darstellt, d. h. inwieweit Jugendliche in ihrer beruflichen Ent-

wicklung voranschreiten und das Praktikum ein Kompetenzerleben sichert.  

4.1 Das Praktikum als lernwirksame Umgebung: Theoretische und konzeptionelle 

Bezüge der wissenschaftlichen Begleitung 

Die Konzeption einer lernwirksamen Praxiserfahrung berücksichtigt die schulische Perspektive 

und schließt Fragen einer gelingenden Kooperation mit den Praktikumsbetrieben und der 

Gestaltung des Lernens im Betrieb gleichermaßen ein. Im Mittelpunkt dieses Beitrags steht die 

schulische Perspektive, d. h. der Fokus wird auf die empirische Untermauerung der Sicht der 

Jugendlichen gesetzt. 



DRIESEL-LANGE/KLEIN (2024)               bwp@ Spezial 22       13  

Aus den Erkenntnissen zur Wirksamkeit von Angeboten Beruflicher Orientierung sowie den 

daraus abgeleiteten Implikationen zur Gestaltung eines Betriebspraktikums, sind Ziele für die 

wissenschaftliche Begleitung mit Rekurs auf theoretische, empirische und didaktische Bezüge 

zu bestimmen. Diese werden im Hinblick auf den Erkenntnisgewinn zu den Perspektiven der 

Jugendlichen im Folgenden gebündelt und zusammengefasst. 

Das erste Ziel besteht darin, zu überprüfen, inwieweit die zwei vorbereitenden Workshops 

Unterstützungspotenziale für die Jugendlichen entfalten. Die beiden Interventionen wurden, 

wie bereits beschrieben, auf der Grundlage von Erkenntnissen zur Wirksamkeit von Angeboten 

der Beruflichen Orientierung konzipiert und fokussieren hier auf eine individualisierte Prakti-

kumsvorbereitung. Im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung wird daher evaluiert, inwie-

weit die Vorbereitung die Jugendlichen bei der Anbahnung des Praktikums unterstützt und sie 

u. a. befähigt, sich individuelle Ziele zu setzen und auf dieser Grundlage einen geeigneten Prak-

tikumsbetrieb zu finden (Driesel-Lange et al., 2013, S. 4). 

Das zweite Ziel der wissenschaftlichen Begleitung fokussiert darauf, Erkenntnisse darüber zu 

gewinnen, wie sich berufliche Entwicklungsprozesse in diesem Zeitraum konstituieren. Ein 

Modell zur Abbildung dieser Entwicklung bietet der Berufsorientierungsindex, der ein theore-

tisch fundiertes und erprobtes Instrument zur Erfassung beruflicher Entwicklung darstellt und 

fünf Faktoren (Engagement, berufliches Selbstkonzept, Selbstwirksamkeit, Flexibilität und 

Unsicherheit) definiert, die die berufliche Entwicklung fördern oder behindern können (zsf. 

Driesel-Lange, Gehrau et al., 2023).  

Als drittes Ziel soll auf Basis einer theoretischen Modellierung untersucht werden, ob das Prak-

tikum eine lernwirksame Umgebung für Jugendliche darstellt. Istance und Dumont (2010, S. 

317) sprechen dann von einer lernwirksamen Umgebung, wenn die Lernerfahrung im Mittel-

punkt steht, kollaborativ ist, in verschiedenen sozialen Kontexten und Lernsettings (innerhalb 

und außerhalb der Schule) stattfindet, Emotionen anspricht, die Lernenden vor Überforderung 

schützt und Feedback einbezieht. Ziel ist es, sowohl das Engagement als auch die Motivation 

von Schüler*innen zu stärken (Istance & Dumont, 2010, S. 317). Insbesondere die intrinsische 

Motivation von Schüler*innen steht hier im Mittelpunkt (Ryan & Deci, 2002, S. 23f). Definiert 

werden drei menschliche Grundbedürfnisse, die intrinsische Motivation fördern: Kompetenz-

erleben, soziale Eingebundenheit und Autonomie.  

4.2 Anlage der Begleitforschung 

Abbildung 3 zeigt die Anlage der wissenschaftlichen Begleitung des Projekts. Diese sieht neben 

der Befragung der Ausbilder*innen insgesamt fünf Befragungen der Schüler*innen vor. Jede 

Intervention wird von zwei Befragungen begleitet, wobei die Befragungen zum zweiten und 

vierten Messzeitpunkt deutlich kürzer ausfallen. Zwischen der ersten und der zweiten Interven-

tion liegen ca. zwei Monate. Wiederum ca. 1,5 Monate später gehen die Schüler*innen ins drei-

wöchige Praktikum. Der letzte Messzeitpunkt findet direkt in der ersten Unterrichtsstunde am 

Tag nach dem Praktikum statt. Dadurch werden mögliche Verzerrungen durch die schulische 

Nachbereitung des Angebots vermieden.  

Die Sicht der Studierenden wird durch die Lehrevaluation aufgenommen.  
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Abbildung 3: Überblick Begleitforschung im Gesamtprojekt 

In Tabelle 1 sind alle erhobenen Konstrukte und Variablen nach Messzeitpunkt dargestellt. Mit 

diesen sollen die o. g. drei Ziele der empirischen Untersuchung erreicht werden, d.h. Klärung 

des Unterstützungspotenzials der studentischen Intervention, Erfassung der beruflichen Ent-

wicklung der Schüler*innen und Einschätzung der Lernwirksamkeit des Praktikums selbst. Es 

werden neben soziodemografischen Daten in jeder Befragung die fünf Dimensionen des 

Berufsorientierungsindex (Driesel-Lange, Gehrau et al., 2023) erhoben, um die berufliche Ent-

wicklung im Projektkontext sichtbar zu machen. Messzeitpunkt 1 nimmt den initialen Stand 

der Schüler*innen auf und inkludiert beispielsweise neben vorhandenem Wissen über das 

anstehende Praktikum auch bisherige schulische Aktivitäten im Bereich der Beruflichen Orien-

tierung. Im direkten Anschluss an die erste Intervention (Messzeitpunkt 2) werden die Jugend-

lichen erneut befragt. Der Schwerpunkt dieser deutlich kürzeren Befragung liegt auf der Über-

prüfung, ob die Jugendlichen die Intervention im Hinblick auf die definierten Ziele (vgl. 

Abbildung 1) als nützlich empfinden und wie sie die Unterstützung durch die Studierenden 

wahrnehmen. Bevor die zweite Intervention stattfindet, werden die Schüler*innen u. a. dahin-

gehend befragt, ob sie bereits einen festen Praktikumsplatz haben und inwieweit dieser 

gewählte Praktikumsberuf auch nach dem Schulabschluss vorstellbar wäre (Messzeitpunkt 3). 

Darüber hinaus werden sie in zwei offenen Fragen im Stil eines Gedankenexperiment gebeten, 

sich zu überlegen, was das Tollste bzw. das Schlimmste sein könnte, was ihnen im Praktikum 

passieren könnte. Die Befragung nach der zweiten Intervention (Messzeitpunkt 4) verläuft ana-

log zur zweiten Befragung. Die Befragung am ersten Tag nach dem Praktikum (Messzeitpunkt 

5) ist am umfangreichsten und evaluiert die Lernerfahrung umfassend. 
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Tabelle 1:  Übersicht erhobene Konstrukte (Anzahl Items) der fünf Messzeitpunkte 

Messzeitpunkt 1 Messzeitpunkt 2 Messzeitpunkt 3 Messzeitpunkt 4 

• soziodemografischer 

Hintergrund (2) 

• Zukunftspläne (3) 

• Vorbereitung Prakti-

kum Schule (5) 

• Wissensebene (7) 

• Motivation I (5) 

• Handlungsebene (6) 

• Unterstützung (1) 

• bisherige Berufliche 

Orientierung (4) 

• Engagement (3) 

• Selbstkonzept (3) 

• Selbstwirksamkeit (3) 

• Flexibilität (3) 

• Unsicherheit (3) 

• soziodemografischer 

Hintergrund (1) 

• Engagement (3) 

• Selbstkonzept (3) 

• Selbstwirksamkeit (3) 

• Flexibilität (3) 

• Unsicherheit (3) 

• Zufriedenheit (3) 

• Nützlichkeit in Hin-

blick auf die Ziele I (8) 

• Unterstützung durch 

Studierende I (3) 

• soziodemografischer 

Hintergrund (2) 

• Zukunftspläne (2) 

• Engagement (3) 

• Selbstkonzept (3) 

• Selbstwirksamkeit (3) 

• Flexibilität (3) 

• Unsicherheit (3) 

• Motivation II (5) 

• bisherige Aktivitäten 

(3) 

• Need for closure (4) 

• Zukunftsperspektive 

Praktikumsberuf (1) 

• Gedankenexperiment 

(2) 

• soziodemografischer 

Hintergrund (1) 

• Engagement (3) 

• Selbstkonzept (3) 

• Selbstwirksamkeit (3) 

• Flexibilität (3) 

• Unsicherheit (3) 

• Zufriedenheit (3) 

• Unterstützung durch 

Studierende I (3) 

• Nützlichkeit in Hin-

blick auf die Ziele II 

(8) 

• Unterstützung durch 

Personalabteilung I (4) 

Messzeitpunkt 5 

• soziodemografischer Hintergrund (2) 

• Zukunftspläne (3) 

• Engagement (3) 

• Selbstkonzept (3) 

• Selbstwirksamkeit (3) 

• Flexibilität (3) 

• Unsicherheit (3) 

• Unterstützung durch Personalabteilung II (3) 

• allgemeine Bewertung Praktikum (3) 

• Zufriedenheit mit der Wahl (10) 

• lernwirksame Umgebung Ankommen (4) 

• feste Betreuung (9) 

• Kompetenzerleben (5) 

• Autonomie (3) 

• Wertschätzung (4) 

• weitere emotionale, motivationale und körperliche 

Aspekte (5) 

• Lerntransfer (5) 

• Erreichung intendierter Ziele (8) 

• Vorstellbarkeit Beruf/Betrieb (2) 

 

5 Erste empirische Erkenntnisse aus der Befragung der Jugendlichen im 

Projekt JUBEKO 

Wie in Abbildung 3 ersichtlich, werden im Rahmen des Projektes JUBEKO zahlreiche Daten 

entlang der in 4.1. genannten drei Ziele, d. h. Bewertung der Workshops, Einschätzung der 

beruflichen Entwicklung und Prüfung der Lernwirksamkeit der Praktika, generiert. Diese gilt 

es systematisch deskriptiv und analytisch auszuwerten (Gehrau et al., 2022, S. 8). An dieser 

Stelle soll die Bewertung der Praktika durch die Jugendlichen, d. h. also das dritte Ziel im Kon-

text der empirischen Untersuchung, im Vordergrund stehen. Entlang der folgenden Leitfragen 

wird zunächst ein deskriptiver Blick auf die Daten gerichtet. 

Mit welchen Vorstellungen starten die Jugendlichen in das Praktikum? 
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Wie wird dieses im Nachhinein beurteilt? 

Stellt das Praktikum aus Sicht der Jugendlichen eine lernwirksame Umgebung dar? 

In einem zweiten analytischen Schritt wird über Korrelationen geprüft, ob und in welchem 

Zusammenhang die betrachteten Konstrukte und Variablen stehen. 

5.1 Methodische Hinweise 

5.1.1 Stichprobe und Durchführung 

Das Projekt sowie die Begleitforschung wurden bereits zweimal (Schuljahr 2022/2023 und 

2023/24) durchgeführt. Hierdurch liegen Daten zu fünf Messzeitpunkten (siehe Abbildung 3) 

von zwei Kohorten vor. Das Projekt wurde in jedem Schuljahr mit der gesamten 9. Klassenstufe 

einer nordrhein-westfälischen Realschule durchgeführt. Im ersten Durchgang (1. Kohorte, 

Schuljahr 2022/2023) nahmen 63 Schüler*innen (55,6 % Jungen, 44,4 % Mädchen) an dem 

Projekt teil. Im zweiten Durchgang (2. Kohorte, Schuljahr 2023/2024) nahmen 79 Jugendliche 

(51,3 % Jungen, 48,7 % Mädchen) teil. Es handelt sich hier um eine Trendstudie, daher werden 

im Folgenden beide Stichproben gemeinsam betrachtet. Insgesamt umfasst die Stichprobe 142 

Jugendliche (53,3 % Jungen, 46,8 % Mädchen), von denen 51,8 % angeben, dass sie zu Hause 

ausschließlich Deutsch sprechen, 48,2 % der Jugendlichen sprechen zu Hause eine andere Spra-

che (und Deutsch). Werden die Messzeitpunkte drei und fünf herausgezogen, so zeigt sich, dass 

57,7 % der Jugendlichen vor dem Praktikum einen Berufswunsch aufweisen (Messzeitpunkt 3) 

und 57,1 % nach dem Praktikum (Messzeitpunkt 5) einen konkreten Berufswunsch haben. Alle 

ordinal-skalierten Items wurden auf einer 7-Likert-Skala (1=trifft überhaupt nicht zu bis 7=trifft 

voll und ganz zu) erhoben. Einzig ein Item verfügte nicht über dieses Antwortformat. Hierbei 

handelt es sich um die Frage Wie bewertest Du Dein Praktikum auf einer Skala von 1 (gar nicht 

gut) bis 10 (großartig)? 

Zur Beantwortung der oben genannten Fragen wurden zunächst Skalen für die Konstrukte 

Zufriedenheit mit der Wahl des Praktikums, intendierte Ziele des Praktikums, Autonomie, Kom-

petenzerleben und Wertschätzung gebildet. Für die Untersuchung der Zusammenhänge wurden 

die Variablen sowie die Konstrukte auf Normalverteilung getestet. Diese war im Ergebnis nicht 

vorhanden. Daher wurde Kendall-Tau als Berechnungsmaß verwendet, da dieser robust gegen 

diese Art der Verletzung ist (Field, 2018, S. 352–354). 

5.1.2 Messinstrumente 

Tabelle 2 zeigt die auf der Basis des ThüBOM-Praktikumstagebuch (Driesel-Lange et al., 2013) 

neu gebildeten Skalen sowie die dazugehörigen Items. Die Zufriedenheit umfasst sieben Items 

und weist ein zufriedenstellendes Cronbach's Alpha von .81 auf. Es beschreibt die Zufriedenheit 

mit der Wahl des Praktikums. Die intendierten Ziele des Praktikums wurden mit acht Items 

abgefragt und die Skala weist mit .89 eine gute Reliabilität auf. Autonomie wurde ursprünglich 

mit drei Items erhoben, die Reliabilitätsprüfung ergab jedoch, dass diese Skala mit zwei Items 

besser aufgestellt ist (.90). Auch das Kompetenzerleben wurde im Fragebogen mit insgesamt 

fünf Items erfasst. Letztendlich wurden vier der Items in die Skala aufgenommen (.80). Wert-
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schätzung wurde mit vier Items operationalisiert, die auch die Basis der Skala bilden und eben-

falls ein zufriedenstellendes Cronbach's Alpha (.89) aufweisen. 

Tabelle 2:  Übersicht Skalen, Items, Mittelwerte, Standardabweichungen und Cronbach`s 

Alpha  

Skala  

(Items)  

n  M  SD  Cronbach´s Alpha   

Zufriedenheit 123  5.80  1.09  .81  

Die Wahl meines Betriebes war richtig. 

Die Leute an der Praktikumsstelle waren auf mich vorbereitet. 

An der Praktikumsstelle gab es einen Plan, was ich im Praktikum erleben sollte. 

Ich bin mit der Betreuung meines Praktikums durch den Betrieb/die Einrichtung zufrieden. 

Ich bin mit der Betreuung meines Praktikums durch meine Lehrerinnen und Lehrer zufrieden. 

Ich habe genau erfahren, welche Zugangsvoraussetzungen der Beruf hat, den ich mir angeschaut habe. 

Ich habe neue Informationen über den Betrieb erhalten. 

Intendierte Ziele 126  5.01  1.31  .86  

Ich habe durch das Praktikum mehr über meine Fähigkeiten erfahren. 

Ich habe durch das Praktikum mehr über meine beruflichen Interessen erfahren. 

Mir wurden typische Tätigkeiten des gewählten Berufsfeldes gezeigt. 

Mein Praktikum hat mich in meinem Berufswunsch bestätigt. 

Durch das Praktikum habe ich noch neue berufliche Möglichkeiten entdeckt. 

Ich habe durch das Praktikum neue Dinge über mich erfahren. 

Das Praktikum hat mich angeregt, mich selbstständig mit Fragen der Berufswahl zu beschäftigen. 

Durch das Praktikum weiß ich jetzt besser, wie es nach der Schule weitergehen soll. 

Autonomie 130  3.45  2.07  .90  

Ich konnte jeden Tag selbständig entscheiden, welche Arbeitsaufgaben ich erledige. 

Ich konnte jeden Tag selbständig entscheiden, wann ich meine Arbeitsaufgaben erledige. 

Kompetenzerleben  130  6.07  1.09  .80  

Ich konnte zeigen, was ich kann. 

Ich habe etwas Neues gelernt. 

Ich durfte bestimmte Arbeiten auch selbst ausführen. 

Ich hatte das Gefühl, in bestimmte Arbeitsschritte einbezogen zu werden. 

Wertschätzung  130  6.38  1.12  .89  

Die Leute, mit denen ich zusammenarbeite, waren freundlich zu mir. 

Ich habe hilfreiche Kommentare für die Dinge bekommen, die ich gemacht habe. 

Es war jemand da, den ich bei einer Frage oder einem Problem hätte ansprechen können. 

Ich habe wertvolles Feedback zu meinem Verhalten bekommen. 

 

5.2 Ergebnisse 

5.2.1 Beurteilung des Praktikums 

Korrespondierend zu den Leitfragen wurden die Vorstellungen der Jugendlichen vor dem 

Beginn des Praktikums erfasst. 57,7% der Jugendlichen bekundeten, bereits einen festen 

Berufswunsch zu haben. Mit einem Mittelwert von M = 4.67 (SD = 1.78) gaben die Befragten 

an, dass sie sich den gewählten Praktikumsberuf auch nach der Schule vorstellen können. Hier 

zeigte sich bereits eine höhere Varianz innerhalb der Stichprobe, d. h. einige Jugendliche fanden 

einen sehr passenden Praktikumsplatz, während dies bei anderen nicht der Fall war.  

Die Befragung zur Gesamtbeurteilung des Praktikums nach dessen Abschluss zeichnete ein 

erfreuliches Bild. Auch wenn nach der Rückkehr weiterhin die Zustimmung dazu, den Prakti-
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kumsberuf nach der Schule weiter zu verfolgen mit einem Mittelwert von M = 4.72 (SD = 1.57) 

durchschnittlich blieb, erreichte das Gesamturteil der Jugendlichen auf einer Skala von 1-10 

einen Mittelwert von M = 8.36 (SD = 2.02). Detaillierter Auskunft gaben die hohen Zustim-

mungswerte bei der Zufriedenheit mit der Wahl (MW = 5.80, SD = 1.09) und Zielerreichung 

(MW = 5.01, SD = 1.31). Schüler*innen waren nicht nur mit der Wahl des Praktikumsplatzes, 

dem Betrieb und der Betreuung zufrieden, sondern konnten auch typische Tätigkeiten kennen-

lernen und mehr über ihre Fähigkeiten erfahren. Mit der hohen Ausprägung auf den Skalen 

Kompetenzerleben (MW = 6.07, SD = 1.09) und Wertschätzung (MW = 6.38, SD = 1.12) zeigte 

sich eine motivationsförderliche Umgebung. Deutlich wurde, dass die Jugendlichen insbeson-

dere ihre Fähigkeiten überprüfen und erweitern konnten und dass die Autonomie (MW = 3.45, 

SD = 2.07) eher eingeschränkt war. Zusätzlich zu diesen Skalen konnten zusätzliche Items hin-

zugenommen werden, um weitere Aspekte des emotionalen, motivationalen und körperlichen 

Wohlbefindens der Jugendlichen abzubilden. Befragt nach Spaß (MW = 6.15, SD = 1.47), kör-

perlicher (MW = 4.47, SD = 2.05) und geistiger (MW = 3.77, SD = 2.06) Anstrengung zeigte 

sich, dass die Jugendlichen trotz der empfundenen Anstrengung Freude während des Prakti-

kums empfanden. Dies zeigt sich bei der Frage, ob sich die Jugendlichen auf den nächsten 

Praktikumstag gefreut haben (MW = 5.45, SD = 1.91). 

5.2.2 Zusammenhänge 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Korrelationen dargestellt (Tabelle 3). In Übereinstim-

mung mit Cohen (1988, S. 82) werden Korrelationen zwischen 0.1 und 0.3 als schwach, Kor-

relationen zwischen 0.3 und 0.5 als mittel und Korrelationen ab 0.5 als stark bezeichnet. Insge-

samt ergaben sich neun schwache, 16 mittlere und eine starke Korrelation. Das Vorhandensein 

eines Berufswunsches hing positiv mit der Gesamtbeurteilung des Praktikums (.40***), den 

intendierten Zielen (.49***), der Zufriedenheit (.24*), der Wertschätzung (.21*) sowie dem 

Kompetenzerleben (.26**) zusammen. Die Gesamtbewertung des Praktikums korreliert zusätz-

lich mit der Zufriedenheit (.48***), den intendierten Zielen (.46***), dem Kompetenzerleben 

(.37***) und der Wertschätzung (.47***). Zwischen der Skala zu den intendierten Zielen und 

allen untersuchten Skalen und Variablen außer Geschlecht und Sprache wurde ein Zusammen-

hang festgestellt. Das Geschlecht korrelierte negativ und schwach mit der Vorstellbarkeit des 

Praktikumsberufs (nach dem Praktikum, -.18*): Schüler konnten sich den gewählten Beruf ten-

denziell eher vorstellen als Schülerinnen. Ein stark positiver Zusammenhang wurde zwischen 

Wertschätzung und Kompetenzerleben (.50***) sichtbar. Schüler*innen, die sich wertgeschätzt 

fühlen, gaben folglich auch stärker an, dass sie ihre Fähigkeiten zeigen konnten und vice versa. 
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Tabelle 3:  Korrelationen  

  Variable  1  2  3  4  5  6  7  8   9  10  

 Geschlecht (dichotom)                      

1 Sprache (dichotom)  .20*                    

2 Berufswunsch (dichotom)  -.07  .04                  

3 MZP 3: Praktikumsberuf vorstell-

bar (vor)  
-.13  -.01  .03                

4 Allg. Bewertung Praktikum  -.05  -.06  .40***  .08              

5 Intendierte Ziele  -.12  -.03  .49***  .18**  .46***            

6 Zufriedenheit  -.14  -.08  .24*  .08  .48***  .36***          

7 Wertschätzung   -.12  -.02  .21*  .16*  .47***  .32***  .48***        

8 Kompetenzerleben  .04  .03  .26**  .13  .37***  .34***  .38***  .50***      

9 Autonomie  .07  .14  .16  -.08  .09  .19**  .07  .07  .01    

10 MZP 5: Praktikumsberuf vorstell-

bar (nach)  
-.18*  
  

-.04  .09  .24**  .43***  .44***  .40***  .31***  .28***  .86  

Anmerkungen: Geschlecht (1=weiblich), Sprache (1=andere Sprache), Berufswunsch (1=Berufswunsch). Für 

Korrelationen mit Variablen mit gleichem Rang wurde Kendall-Tau-b gerechnet. Für Korrelationen mit unglei-

chen Rängen wurde Kendall-tau-c verwendet. ***p < 0.001, **p < 0.01, *p < 0.05.  

 

6 Diskussion 

Nachfolgend werden die hier berichteten zentralen Ergebnisse der wissenschaftlichen Beglei-

tung aus dem Projekt JUBEKO eingeordnet, Limitationen ausgewiesen und Implikationen für 

weitere empirische Forschung, Theoriebildung und pädagogische Praxis in Schule, Hochschule 

und Betrieb abgeleitet.  

Die Befunde aus den ersten beiden Befragungszyklen bestätigen die hohe Bedeutung des 

Betriebspraktikums bei Schüler*innen. Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass das Prak-

tikum als lernwirksames Angebot insbesondere im Hinblick auf das eigene Kompetenzerleben 

und die erfahrene Wertschätzung positiv beurteilt wurde. Das Praktikum scheint im Urteil der 

Jugendlichen wesentliche Ziele einer lernwirksamen berufsorientierenden Intervention zu 

erfüllen. Insbesondere leistet es offenkundig einen Beitrag zur Gewinnung von Selbstwissen 

und berufsbezogenem Wissen. Darüber hinaus lässt sich vermuten, dass das Praktikum einen 

Anregungsgehalt dahingehend mit sich führt, die eigene Berufswahl weiter voranzutreiben. Die 

intendierten Ziele dieser Lerngelegenheit werden erreicht. Die hohen Standardabweichungen 

machen jedoch auch deutlich, dass das Unterstützungspotenzial des Betriebspraktikums diffe-

renziert zu betrachten ist. In diesem Zusammenhang geben die Korrelationen Hinweise darauf, 

welche Ausgangslagen auf Seiten der Jugendlichen eine sprichwörtlich katalysatorische Wir-

kung haben. So spielt der Berufswunsch eine zentrale Rolle. Dies knüpft an Befunde der 

Berufswahlforschung an, die zeigen, dass eine berufsbezogene Zielklarheit, die durch einen 

Berufswunsch ausgedrückt wird, zu einer positiven Entwicklung beiträgt (Brüggemann, 2015, 

S. 73). Die Ergebnisse zeigen zudem auch die Bedeutung einer motivierenden Lernumgebung. 

Wenn Jugendliche ein Betriebspraktikum vorfinden, das sich durch Möglichkeiten des Kom-
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petenzerlebens in einer wertschätzenden Umgebung auszeichnet, können die intendierten Ziele 

des Praktikums eher erreicht werden und sorgen für höhere Zufriedenheit. Deutlich wird in den 

Ergebnissen aber auch, dass die Autonomie nur in geringem Maße gewährleistet werden kann. 

Es stellt sich die Frage, ob Autonomie von Jugendlichen selbst im Praktikum erwartet oder 

angestrebt wird und bei Schüler*innen daher ein Ziel dieser Lernerfahrung sein kann. In dem 

Fall sind Überlegungen erforderlich, wie sich dieses noch besser didaktisch am Lernort Betrieb 

sichern ließe. Diese Ergebnisse sind insgesamt auch einzuordnen in die Diskussion um die För-

derung von berufswahlbezogener Selbstwirksamkeit, die sich durch Kompetenzerleben und 

Feedback positiv beeinflussen lässt. Gleichzeitig sind diese Aspekte sowie das emotionale und 

körperliche Wohlbefinden der Jugendlichen Ausdruck von lernwirksamen Umgebungen 

(Istance & Dumont, 2010).  

Die vorliegende Studie ist mit Limitationen verbunden, die sich vor allem aus der Anlage des 

Projektes ergeben. Da es sich hier um eine Intervention mit einer Schule handelt, ist die Stich-

probe begrenzt und lässt sich nur über einen längeren Zeitraum im Sinne eines Trenddesign 

aufbauen. Die Umsetzung eines Service-Learning-Projektes folgt nicht nur der Idee der Erbrin-

gung einer sozialen Dienstleistung, sondern unterliegt der Logik der pädagogischen Realität 

und richtet sich daher an einen gesamten Jahrgang einer Schule. Somit können die Ergebnisse 

nicht einem klassischen Experimental-Kontrollgruppen-Vergleich unterliegen. Befunde zur 

Entwicklung der Jugendlichen können daher streng genommen nur unter Vorbehalt mit der 

Intervention in Beziehung gesetzt werden. Dieser Erkenntnisgewinn orientiert sich also weniger 

am Konzept einer quasi-experimentellen Studie (Döring, 2023, S. 210). Eher folgt das Design 

der Einzelfallstudie (Döring, 2023, S. 216) und orientiert sich an der Praxisforschung, die The-

orie und Praxis verknüpft (Moser, 2022, S. 23).  

Unter der Perspektive der Praxisforschung geben die mittels Fragebogen erhobenen Rückmel-

dungen der Jugendlichen wichtige Hinweise auf das Gelingen der praktikumsvorbereitenden 

Intervention und das Praktikumssetting an sich. Die Jugendlichen bewerten die Lernerfahrung 

sehr positiv auf fast allen erhobenen Konstrukten, die in dem vorliegenden Beitrag zwar 

zunächst hauptsächlich auf deskriptivem Niveau dargestellt wurden. Jedoch konnte die vorlie-

gende Studie damit auch einen Beitrag zur Entwicklung von Messinstrumenten leisten, die 

geeignet sind, die Überprüfung von Lernergebnissen berufsorientierender Interventionen nicht 

ausschließlich auf die Zufriedenheit und wahrgenommene Nützlichkeit zurückzuführen, son-

dern auf theoretisch begründete abhängige Variablen.  

Vor dem Hintergrund der Diskussion um individuelle berufliche Entwicklung und ihrer Beglei-

tung müssen die Daten im Längsschnitt auf mögliche individuelle Veränderungen und deren 

Ursachen weiter untersucht werden. Hier wird die Fortsetzung des Projektes im Wintersemester 

2024/2025 die Stichprobe weiter so aufbauen können, dass statistische Verfahren, die eine 

bestimmte Anzahl von Fällen voraussetzen, zum Einsatz kommen können. Zudem lassen sich 

so auch mögliche Gruppenunterschiede auf Kohorten- und Klassenebene eruieren.  

Im Zuge der wissenschaftlichen Begleitung wurde zudem eine Reihe von offenen Formaten 

eingesetzt, die vor allem emotionale Aspekte wie Sorgen und Hoffnungen im Kontext der 

Angebote der Beruflichen Orientierung stärker beleuchten. Diese befinden sich derzeit in qua-
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litativ orientierten Auswertungsverfahren, deren Ergebnisse mit den vorliegenden quantitativen 

Befragungsergebnissen zusammengeführt werden können. Dies ist deshalb auch von Relevanz, 

da Emotionen das Lernen positiv oder negativ beeinflussen können (Frenzel & Stephens, 2011, 

S. 49). Für den Gegenstandsbereich der Beruflichen Orientierung liegen hier kaum Studien vor, 

auch wenn sich deren Bedeutung in Konzepten zur Begleitung Jugendlicher bereits nieder-

schlägt (Joho et al., 2022, S. 226).  

Die Schule kann berufsbezogene Lerngelegenheiten mit authentischem Charakter nur bedingt 

zur Verfügung stellen. Betriebspraktika gewähren nicht nur Einblicke in bestimmte Berufsfel-

der. Vielmehr bieten sie Perspektiven zur Auseinandersetzung mit der Arbeitswelt, die sich 

nicht nur in einem engen Verständnis auf beruflich-fachliche Tätigkeiten und Anforderungen 

beschränkt, sondern auch Reflexionsprozesse jenseits einer spezifischen Berufswahlentschei-

dung anregen (Driesel-Lange et al., 2015, S. 52). Vor diesem Hintergrund konnte mit dem Pro-

jekt JUBEKO ein Vorhaben realisiert werden, das für Forschende, Lehrende und Lernende 

gleichermaßen einen Mehrwert mit sich führt. Die empirische Erhellung einer der zentralen 

berufsorientierenden Interventionen ist für die weitere Qualitätsentwicklung in zweierlei Hin-

sicht bedeutsam. Zum einen können didaktische Leitprinzipien der Vor- und Nachbereitung 

durch die Erprobung der Interventionsformate nicht nur weiter theoretisch fundiert, sondern 

gerade auch im Hinblick auf die individuelle Förderung stärker empiriegeleitet konkretisiert 

werden. Zum anderen kann die Frage der Gestaltung der Lernortkooperation im Spiegel der 

Erkenntnisse zu lernwirksamen Umgebungen in entsprechenden Konzepten dezidiert aufge-

nommen und Implikationen für die Erarbeitung von kompetenzförderlichen Aufgabenformaten 

abgeleitet werden. Die Umsetzung des Projektes unter Einbezug schulischer, hochschulischer 

und betrieblicher Akteure kann nicht nur die Herausforderungen an den Schnittstellen stärker 

in die Diskussion bringen. Vielmehr ist es möglich, auch die Notwendigkeit der Gestaltung des 

Betriebspraktikums als nicht ausschließlich organisational-kooperative Aufgabe, sondern als 

inhaltlich stimmiges kooperatives Konzept zu verdeutlichen. Die Qualität von Betriebspraktika 

ist abhängig von der Art der dadurch gelingenden Unterstützung, Betreuung und der Förderung 

der Jugendlichen, die künftig noch stärker mit Blick auf die betrieblichen Akteure erfasst wer-

den muss. Denn die Begleitung von Praktika stellt für das betriebliche Personal eine anspruchs-

volle pädagogische Aufgabe dar, die eine Qualifizierung notwendig macht. Hier liegen vor 

allem aus skandinavischen Ländern wertvolle Konzepte vor (Musset, 2019, S. 57).  

Sowohl für Studierende als auch für die betrieblich Verantwortlichen für das Praktikum trägt 

das Projekt JUBEKO zu einer weiteren Professionalisierung im Handlungsfeld Berufliche Ori-

entierung bei. So zeigte die Lehrevaluation eine sehr hohe Zufriedenheit, die vor allem auf den 

Transfer von Theorie in die schulische Praxis sowie die Reflexion der eigenen Praxiserfahrung 

zurückzuführen ist (Universität Münster, 2023, S. 10). Im Sommersemester 2024 wurde ein 

weiteres Service-Learning-Konzept mit Studierenden und Ausbilder*innen erprobt, das auf 

Strategien der Verbesserung des Pre- und Onboarding sowie der Durchführung der Praktika 

abzielte.  
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